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Der Schatten der Snsette . Roman von
Walther Har ich. (Romane der Welt.)
Berlin, Th. Knaur Nachf. 318 Säten . Gei.
M 2.85.

Sicherlich bin ich ein sehr ungeeignetes Pu¬
blikum für Detektiv - und Kriminalgeschichten, denn
alle die sensationellen Vexierstücke dieses Genres,
die das Berliner Theater in letzter Zeit beherrsch¬
ten und bei der Menge so viel Beifall fanden , brach¬
ten mir nichts als Verdruß und Langeweile . Und
immer, wenn ich von halbwegs ( oder mehr als das)
vernünftigen Leuten , ja sogar von Künstlern , die
in ihrem Fach etwas leisten , höre , die Lektüre
solcher Räuberpistolen sei die einzig richtige Ent¬
spannung für sie, bin -ich vor so primitiver Genüg¬
samkeit aufs äußerste betroffen . Dies vorausge¬
schickt, sei bemerkt , daß ich den Roman von Harich
in der denkbar günstigsten leiblichen und seelischen
Verfassung für derlei Kost zu mir nahm , in einer
ganz anspruchslosen , sommerlichen Ferienstimmung,
guten Willens, jede Zerstreuung gelten zu lassen.
Da saß ich nun auf einer Bank am See und ver¬
suchte zu lesen, aber die Hand ließ immer wieder
das Buch sinken — ; mir scheint , so eine bewußt
auf Spannung geschriebene Geschichte müßte die
Kraft haben , die Leser zu fesseln und auf den Fort¬
gang der Handlung neugierig zu machen. Mich

, interessierte das alles kaum, und der Täter war
mir eigentlich sympathischer als die (Gegenpartei . Der
Kontrast zwischen den alten und den neuen Mächten

i war mir in dieser Gruppierung : hie Ueberbleibsel
der Hofclique eines Duodezfürstentums, hie Dynastie
eines Indüstriegewaltigen , zu billig konstruiert , noch
billiger Licht und Schatten verteilt . Grundidee : ein
Mann ermordet die Frau , weil er sie liebt . Weil
er es „nicht ertragen konnte , daß sich die Ver¬
gänglichkeit und das Alter an diesen Leib heran¬
machen würden. Er müßte ihn zerstören , um ihn
zu bewahren .“ Auch bei der zweiten Frau , in die
er sich verliebt , ergeht es ihm so. Gestaltet ist die
Sache etwas steif und verkniffen, mit Hinterhalten
und Ueberraschungen , die für mich keine sind , mit
einem Glauben an Bravheit und Dämonie, der in
beiden Fällen nicht mehr überzeugt . Im äußeren
Apparat steht der Roman reichlich auf Zufall, in
der inneren Stellungnahme auf einer verklausulierten
Schwarz-Weiß -Malerei.

Max Herrmann ONeiße).
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Der Schatten der Susette . Roman von
Walther Har ich. (Romane der Welt.)
Berlin. Th. Knaur Nachf. 318 Seiten. Geb.
M 2.85.

Sicherlich hin ich ein sehr ungeeignetes Pu¬
blikum für Detektiv - und Kriminalgeschichten. denn
alle die sensationellen Vexierstücke dieses Genres,
die das Berliner Theater in letzter Zeit beherrsch¬
ten und bei der Menge so viel Beifall fanden , brach¬
ten mir nichts als Verdruß und Langeweile . Und
immer, wenn ich von halbwegs ( oder mehr als das}
vernünftigen Leuten , ia sogar von Künstlern , die
in ihrem Fach et-was leisten , höre , die Lektüre
solcher Räuberpistolen sei die einzig richtige Ent-
Spannung für sie, bin -ich vor so primitiver Genüg¬
samkeit aufs äußerste betroffen . Dies vorausge¬
schickt, sei bemerkt , daß ich den Roman von Harich
in der denkbar günstigsten leiblichen und seelischen
Verfassung für derlei Kost zu mir nahm , in einer
ganz anspruchslosen , sommerlichen Ferienstimmung,
guten Willens , jede Zerstreuung gelten zu lassen.
Da saß ich nun auf einer Bank am See und ver¬
suchte zu lesen, aber die Hand ließ immer wieder
das Buch sinken — ; mir scheint , so eine bewußt
auf Spannung geschriebene Geschichte müßte die
Kraft haben , die Leser zu fesseln und auf den Fort¬
gang der Handlung neugierig zu machen. Mich
interessierte das alles kaum, und der Täter wrar
mir eigentlich sympathischer als die Gegenpartei . Der
Kontrast zwischen den alten und den neuen Mächten
war mir in dieser Gruppierung : hie Ueberbleibsel
der Hofclique eines Duodezfürstentums, hie Dynastie
eines Indüstriegewaltigen , zu billig konstruiert , noch
billiger Licht und Schatten verteilt . Grundidee : ein
Mann ermordet die Frau , weil er sie liebt . Weil
er es „nicht ertragen konnte , daß sich die Ver¬
gänglichkeit und das Alter an diesen Leib heran¬
machen würden. Er müßte ihn zerstören , um ihn
zu bewahren .“ Auch bpi der zweiten Frau , in die
er sich verliebt , ergeht es ihm so. Gestaltet ist die
Sache etwas steif und verkniffen, mit Hinterhalten
und Ueberraschungen , die für mich keine sind , mit
einem Glauben an Bravheit und Dämonie, der in
beiden Fällen nicht mehr überzeugt . Im äußeren
Apparat steht der Roman reichlich auf Zufall, in
der inneren Stellungnahme auf einer verklausulierten
Schwarz-Weiß -Malerei.

Mat Herrmann (Heiße ).
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